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Vorrede. 




Die ausserordentlich rasche Entwicklung Bad Nau- 
heims als Heilbad steht in den Annalen der deutschen, 
ja wir können sogar sagen, der europäischen Kurorte 
unerreicht da. Nauheim verdankt dies, und der Zweck 
der nachfolgenden Arbeit soll gerade der sein, dies näher 
zu beleuchten, in der Hauptsache folgenden Faktoren. 
In erster Linie ist hier neben der Mannigfaltigkeit der 
Mineralquellen auch die günstige Zusammensetzung der- 
selben, insbesondere der zu Badezwecken dienenden 
Wässer zu nennen, die es uns ermöglicht, dieselben ver- 
schiedenartigen Heilzwecken dienstbar zu machen. 

Dies hat im Wesentlichen dazu geführt, unser Bad 
zu einem spezifischen Heilort zu machen für die Behand- 
lung chronischer Herzaffektionen. Da gerade diese Art 
von Leiden der medizinischen Therapie so grosse Schwierig- 
keiten bereitet, so wurden naturgemäss Nauheims Heil- 
faktoren als eine wesentliche Bereicherung therapeutischer 
Hilfsquellen von Klinikern und Aerzten des In- und Aus- 
landes freudig begrüsst, und so ist es denn gelungen, 
gerade von hier aus bahnbrechend mitzuwirken für eine 
erapie. :siäi§he in den letzten zwei Decennien sich einen 
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breiten Boden errungen hat, nämlich die physikalisch- 
diätetische Therapie. 

Wir werden sehen, dass auch der neuerbohrte kohlen- 
säurereiche Thermalsoolsprudel Quelle Nr. 14 sich als 
ein wichtiges Glied an die bis jetzt bestehenden Nau- 
heimer Heilquellen anreiht, und es steht zu hoffen, dass 
er im Verein mit diesen der leidenden Menschheit sich 
segensreich erweisen wird. 



Allgemeines. 



Nauheim, dessen Geschichte wir bis in das 13. Jahr- 
hundert zurückverfolgen können, hatte sich schon früh 
durch seine Salinen einen Ruf erworben, welcher über 
seine nächste Umgebung hinausreichte. Sein Salz galt 
und gilt auch heute noch seines Wohlgeschmacks wegen 
für eines der besten, welche wir in Deutschland haben. 
Dies kommt nicht, wie man vielfach annahm, durch die 
Reinheit des Kochsalzes zu Stande, sondern hat vielmehr 
seine Ursache darin, dass bei der Auskrystallisation mit 
dem Chlornatrium kleine Partikelchen von Chlorlithium 
und Chlormagnesium mitgerissen werden, die dann dem 
Salz jenen etwas starken und charakteristischen Beige- 
schmack ertheilen. Es lag nun sehr nahe, am Ende des 
ersten Viertels des vorigen Jahrhunderts diesen Salzgehalt 
der Quellen auch zu Heilzwecken zu benützen. Waren 
doch um diese Zeit einige sehr wichtige medizinische 
Arbeiten erschienen, welche zur Folge hatten, dass gerade 
Soolbäder als solche begannen, ^yegen ihrer günstigen 
Einwirkung auf bestimmte Leiden sich einen inter- 
nationalen Ruf zu erwerben. Der Versuch, welchen der 
damalige Eigenthümer der Saline, der kurhessische Staat, 
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in sehr vorsichtiger Weise damit anstellte, dass er im 
Jahre 1835 neun Badekabinen in einem Hotel errichtete, 
war von so günstigem Erfolge begleitet, dass schon 
15 Jahre nach dieser Gründung bereits ein Badehaus mit 
30 Badewannen gebaut werden konnte. Ein Badeort von 
wirklicher Bedeutung wurde Nauheim jedoch erst vom 
Jahre 1846 an und zwar durch das Zutagetreten der 
Quelle Nr. 7, des sogenannten grossen Soolsprudels am 
22. Dezember des genannten Jahres. Die Erbaunng eines 
weiteren kleinen Badehauses war die Folge. Es kam 
dann noch ferner als ein Faktor von nicht zu unter- 
schätzender Bedeutung hinzu, dass Nauheim durch die 
Erbauung der Main -Weser -Bahn direkt an eine der 
grössten Verkehrsadern Deutschlands zu liegen kam, so 
dass die Kranken unsern Ort nunmehr viel leichter er- 
reichen konnten. Dies, sowie die Erbohrung des Fried- 
rich-Wilhelm-Sprudels im Jahre 1855 sicherte immerhin 
die Zukunft des Ortes als Heilbad derart, dass man an 
die Erbauung eines weiteren dritten und zwar viel grös- 
. seren Badehauses heranging. Gleichzeitig begann man 
dann auch von ärztlicher Seite, nicht nur den Trinkquellen 
eine grössere Bedeutung beizulegen, sondern vor Allem 
• auch auf Grund physikalischer Untersuchungen die Wirk- 
■i, ungsweise derselben besser zu erkennen und in Folge 
dessen für pathologische Zustände nutzbar zu machen. 
Doch all das war nicht im Stande, die Frequenz be- 
sonders zu steigern; dies hing wohl mit dem Umstände 
-usammen, dass Nauheim seinen Ruf als Soolbad mit 
mderen und darunter sehr viel älteren und weit be- 
rar»ni-*^ren Badeortcn zu theilen hatte. Weder seine 
1 seine Trinkquellen schienen damals als etwas 
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Besonderes zu gelten, und so sehen wir denn, dass die 
Anzahl der Nauheim aufsuchenden Kranken in dem 
ganzen Decennium von 1860— 1870 ja sogar wenn wir 
von der grösseren Frequenz nach dem grossen Kriege 
1870/71, welche auf den Besuch der im Feldzug erkrankten 
oder verwundeten Offiziere und Soldaten zurückzuführen 
ist, absehen, auch in dem folgenden Decennium fast stets 
dieselbe geblieben ist. Von da an ändert sich das Ver- 
hältniss, die Zunahme beginnt eine grössere zu werden, 
und vom Jahre 1885 an wächst die Frequenz der Kur- 
gäste ganz rapide , die Zahl der in einer Saison ge- 
nommenen Bäder steigt derart, dass bereits 1889 die Ziffer 
von 100,000 Bädern überschritten wurde, während sie 
noch 1880 kaum mehr als die Hälfte betragen hatte. 
Das lässt sich in der Hauptsache auf zwei Umstände 
zurückführen, nämlich erstens die bessere Erkenntniss der 
Stellung, welche Nauheim unter den anderen Kurorten 
einnimmt. Während man früher glaubte, dass Nauheim 
ein einfacher Soolbadeort mit Thermwirkung sei, Hess 
sich, und zwar ganz besonders in Folge verbesserter 
Analysen, nun der Nachweis führen, dass Nauheim in 
seinen Mineralwässern 4 Heilfaktoren vereinigt, wie sie 
keinem Kurort unseres Kontinents zur Verfügung stehen. 
Es sind dies die folgenden: i. Ein Soolgehalt von 2—3^/0 
und hierbei eine verhältnissmässig sehr grosse Menge 
des sehr stark auf die Haut und deren Gefässe und 
Nerven einwirkenden ClCa; 2. sind die Nauheimer 
Bäder Thermen und zwar mit Temperaturen von 31 bis 
35® C, welche es ermöglichen, dass die Patienten die 
Bäder direkt, wie sie dem Boden entsteigen, benützen 
können; 3. ein COg-Gehalt, der in diesen Thermen ein 
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so hoher ist, wie er keinem andern Kurort bei solchen 
Temperaturen zur Verfügung steht. Obgleich unsere 
Bäder — das gilt jedoch nur für diese und nicht etwa 
auch für Trinkkuren — einen hohen Fe-Gehalt haben, so 
rechnen wir in der Hauptsache auf Grund unserer 
modernen physikalischen Forschungen nur auf den Ge- 
halt an COg. 4. Während in den Sprudelbädern die 
obigen drei Faktoren ihre Rolle spielen, kommt bei 
unseren Sprudelstrombädern — der stärksten Form der 
Wannenbäder, welche wir überhaupt kennen — durch 
den Ueberdruck, mit welchem das Wasser einströmt, 
noch die Wirkung des Wellenschlags hinzu, also der 
mechanische Reiz auf die Haut, dabei ferner stets neue 
Mengen von CO2 in statu nascenti. Eine solche Fülle von 
Wirkungen verschiedenster Art in einem einzigen Wannen- 
bad vereinigt, dürfte sich wohl in keinem der bis jetzt 
bekannten Badeorte unserer Erde in einer solchen Weise 
finden. Dies in Verbindung mit der Mannigfaltigkeit 
seiner Quellen überhaupt, ermöglicht es, in Nauheim eine 
Fülle von Krankheiten therapeutisch zu bekämpfen, wegen 
deren die Kranken sonst genöthigt waren, verschiedene 
Kurorte aufzusuchen. Daraus erklärt sich auch jener von 
klinischer Seite gefallene und bereits berühmt gewordene 
Ausspruch: „Nauheim ist unter allen bekannten Kurorten 
derjenige, welcher die wenigsten Contraindicationen be- 
sitzt." 

Als zweiter, nicht minder wichtiger Faktor kommt 
hinzu, dass Nauheim sich einen Weltruf erobert hat für 
die Behandlung chronischer Herzkrankheiten. Auf der 
Basis alter Indicationen konnte sich im Verein mit anderen 
therapeutischen Maassnahmen, welche später noch genauer 
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erörtert werden sollen, eine balneotherapeutische Methode 
ausbilden, sodass die Bekämpfung dieser Art von Leiden 
geradezu eine Spezialität unseres Kurortes wurde. 

Die genannten Umstände haben es zu Wege gebracht, 
dass die Fremdenfrequenz im letzten Lustrum in einer so 
rapiden Weise wuchs, dass die Kranken zu manchen 
Zeiten genöthigt waren, auf ihre Bäder und zwar ganz 
speziell auf die so wichtige Form der Sprudelbäder 
Stunden lang zu warten, und dass unser stärkster thera- 
peutischer Heilschatz , nämlich die Sprudelstrombäder, 

* 

nur in ganz beschränkter Weise zur Verwendung ge- 
langen konnte. Es muss freilich konstatirt werden, und 
Verfasser hatte vor Jahren zu diesem Zweck einen Ver- 
gleich zwischen Nauheim und anderen bekannten Bade- 
orten angestellt, dass an unserem Orte im Vergleich zu 
anderen die höchste Badeziffer pro Kopf der anwesenden 
Kurgäste genommen wird. Es hängt dies zum Theil von 
der Art der Leiden, zum Theil aber auch von der Schwere 
der Erkrankungen selbst ab, welche Umstände es nöthig 
machen, die Badekur oft über lange Zeit zu erstrecken. 
Eine vergleichende Uebersicht der zunehmenden Fremden- 
frequenz und der Zahl der alljährlich genommenen Bäder 
wird dies auf das Unzweideutigste veranschaulichen. 



Jahr 


Zahl 


der Kurgäste 


Verabfolgte Bäder 


1880 




4 495 


53 355 


1881 




4257 


50 402 


1882 




4556 


55140 


1883 




4491 


58589 


1884 




5154 


68095 
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Jahr 


Zahl der Kurgäste 


1 

Verabfolgte Bäder 

1 


1885 


5248 


1 

72204 


1886 


5 774 


85681 


1887 


6842 


95020 


1888 


7904 


104355 


1889 


7942 


HO 019 


1890 


8555 


112 289 


1891 


9244 


120 261 


1892 


10272 


129330 


1893 


10394 


138 250 


1894 


11602 


151 260 


1895 


14 136 


186884 


1896 


15230 


200573 


1897 


17760 


227338 


1898 


19392 


260 119 


1899 


22 256 


304 472 



Von Seiten der Grossherzoglich Hessischen Regierung 
hatte, man nun in diesen beiden letzten Decennien durch 
bessere Nutzbarmachung der Quelle 12, durch Erbauung 
von drei neuen grossen und dabei luftigen und com- 
fortablen Badehäusern, ferner durch verbesserte tech- 
nische Einrichtungen in der Zu- und Ableitung der Bade- 
wässer u. s. w., so gut als es nur ging, den bestehenden 
Übelständen abzuhelfen gesucht. Schliesslich erwies sich 
jedoch die Menge der zur Verfügung stehenden Bade- 
wässer nicht gross genug, um allen Anforderungen, wie 
nian sie heutzutage an ein Heilbad ersten Ranges — und 
jin solches darf wohl Nauheim unstreitig genannt werden 
- stellt, entsprechen zu können. So war denn nichts 
atürlicher, als das Mittel einzuschlagen, welches allein 
1 Stande war, Abhilfe zu schaffen, nämlich das der 
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Neubohrung einer Sprudelquelle, welche am i8. Oktober 
vorigen Jahres begonnen, dank der verbesserten tech- 
nischen Einrichtungen unserer modernen Zeit zur glück- 
lichen Erschliessung des am 7. März ds. Jrs. zu Tage 
getretenen neuen Soolsprudels Nr. 14 führte, über dessen 
medizinische Verwendbarkeit im Nachstehenden noch die 
Rede sein soll. An dieser Stelle sei aber schon darauf 
hingewiesen, dass wir durch die Fülle des Wassers, 
welche uns dieser neue Sprudel liefert, im Stande sind, 
mehr als die doppelte Zahl der Bäder zu geben, welche 
noch im vergangenen Jahr als höchste zur Verwendung 
kam, sodass für eine lange Reihe von Jahren jeglichem 
Mangel vorgebeugt sein dürfte. 

Unserem Kurort kommen dann in letzter Zeit noch 
Einrichtungen wesentlich zu statten, welche dazu bei- 
tragen, Nauheim zu einem für Patienten wie deren Um- 
gebung ebenso entsprechenden wie auch angenehmen 
Aufenthalt zu machen. Es sind dies die Schaffung neuer 
Fahrstrassen und Promenadenwege, insbesondere auch 
Waldwege, von Alleen, schattigen Plätzen und Aus- 
sichtstempeln u. s. w. Durch bessere Erschliessung des 
Waldes ist auch während der hohen Sommerzeit für 
kühle Unterkunft gesorgt, und da die unmittelbare Nähe 
des Gebirges Morgens und Abends schon an und für 
sich kühlere Temperaturen verursacht, so dürfte der 
früher durch den Mangel an den eben erwähnten besseren 
Einrichtungen entstandene Glaube, dass Nauheim zu 
den heisseren Orten Mitteldeutschlands zähle, bald der 
Vergangenheit angehören. Auch in sanitärer Hinsicht 
ist allen Anforderungen unserer Zeit voll und ganz Rech- 
nung getragen durch Errichtung einer Wasserleitung 



— 14 - 

und allgemeinen Kanalisation, ferner durch regelmässige 
Begiessung der Strassen, Anlegung von breiten, mit 
Bäumen versehenen Wegen u. s. w. Auch die Häuser 
sind schon seit einer Reihe von Jahren den hygienischen 
Anforderungen und dem Comfort der Neuzeit entspre- 
chend gebaut worden. 

Es wird sicherlich allgemein befriedigen, dass, wie 
an dieser Stelle constatirt werden kann, auch für die 
nächsten Jahre bereits Neueinrichtungen vorgesehen 
wurden, welche dazu dienen, den Anforderungen des 
Nauheim aufsuchenden Publikums, sowohl der Kranken 
als auch deren Umgebung, in Bezug auf Hygiene und 
Comfort gerecht zu werden. 



Die Nauheimer Heilapparate. 



Die Heilmittel, welche dem Kranken in Nauheim 
zur Verfügung stehen, zerfallen in drei grosse Gruppen, 
nämlich: i. Badekuren, 2. Trinkkuren, 3. Therapeutische 
Massnahmen allgemeiner Natur. 

1. Die Badequellen. 

Die wichtigste Rolle spielten von jeher bei uns die 
Badekuren. Es stehen uns jetzt statt der bisherigen bei- 
den Quellen Nr. 7 (grosser Sprudel) und Quelle Nr. 12 
(Friedrich- Wilhelm-Sprudel) noch die neuerbohrte Quelle 
Nr. 14 zur Verfügung. Von dieser letztgenannten Quelle 
soll später noch speziell die Rede sein. 

In je 1000 g Mineralwasser sind enthalten: 

Quelle Nr. XII Quelle Nr. VII 
Friedrich-Wilhelms- Grosser 
Quelle. Sprudel. 

Chlornatrium 29,2940 21,8245 g 

Chlorlithium o»o536 0,0492 „ 

Chlorkalium (Cäsium, Rubidium) i>ii94 ^»4974 » 

Chlorammonium 0,0712 0,0550 „ 

Übertrag: 30,5382 22,4261 g 



n 
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guelle Nr. XII Quelle Nr. VII 
Friedrich-Wilhelms- Grosser 

yuelle. Sprudel. 

Übertrag: 30,5382 22,4261 g 

Chlorcalcium 33249 ijcxx) „ 

Chlormagnesium 0,5255 0,4402 

Brommagnesium 0,0083 0,0060 

Jodmagnesium Spur — 

Schwefelsaurer Kalk 0,0352 0,0347 » 

„ Strontian (mit Baryt) 0,0499 0,0390 „ 

Doppelkohlensaurer Kalk 2,6012 2,3551 „ 

„ Eisenoxydul 0,0484 0,0383 „ 

„ Manganoxydul 0,0069 0,0065 » 

f, Zinkoxyd 0,0089 0,0104 „ 

Kieselsäure 0,0213 0^0325 „ 

Arsensaures Eisenoxydul 0,0002 0,00036 

Phosphorsaures Eisenoxydul 0,0007 0,00046 

Organische Substanzen Spur Spur 



tf 



Summe der festen Bestandtheile 37,1696 27,08962 g 

Spezifisches Gewicht 1,02757 1,02088 „ 

Freie Kohlensäure 1,0074 3.1756 

Temperatur nach Celsius 35,3 31,6 






Ausfluss in 24 
Stunden in cbm 



bei offener 
bei 50 Grad 



Hahn- 1725 782 

Stellung 782 529 



Bohrlochstiefe nach Metern 180 i59»5 

In der Hauptsache kommen vier verschiedene Bade- 
arten zur Verwendung, nämlich: i. einfache Soolbäder. 
Dieselben, in einem besonderen Badehause verabreicht, 
werden dadurch gewonnen, dass das den Badequellen 
entströmende Wasser, über ein Gradierwerk geleitet, 
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sämmtliche freie Kohlensäure verliert, und da hierbei 
auch die natürliche Wärme verloren geht, so kommen 
lediglich die im Wasser gelösten Salze zur Geltung, und 
zwar sind dies fast ausschliesslich die Chlor- und ßrom- 
verbindungen. Die für ßadezwecke kaum in Betracht 
kommenden Kalk- und Eisensalze bleiben, da sowohl die 
CO 2 als auch ein Theil des sie lösenden Wassers beim 
Heruntertropfen von Dorn zu Dorn verdunstet, an diesen 
letzteren hängen, hier allmählich dichte, feste Steine 
bildend. Beim Zerschlagen dieser Steine lassen sich die 
Kalk- und Eisensalze durch ihre verschiedene Färbung 
sehr leicht erkennen. In diesen durch Gradierung ge- 
wonnenen Mineralwässern kommt also lediglich diejenige 
Wirkung zur Geltung, welche wir allgemein als Sool- 
wirkung bezeichnen. Je nach der Erkrankungsform oder 
der Schwere der Erkrankung werden entweder ganz 
leichte Soolbäder verabreicht, oder dieselben werden 
verstärkt durch einen Zusatz von Mutterlauge, jenem 
flüssigen Restbestandtheil, welcher in den Siedepfannen 
nach Auskochen des Chlornatriums noch übrig bleibt. 
Die Nauheimer Mutterlauge hat den grossen Vorzug 
nahezu 40^/0 ClCa zu enthalten, welches, wie schon er- 
wähnt, auf die Haut und deren Bestandtheile viel inten- 
siver einzuwirken vermag, als die übrigen Chlorverbin- 
dungen, sodass in Nauheim von den schwachen Sool- 
badeformen bis zu den stärksten übergegangen werden 
kann. 2. Die sogenannten Thermalbäder; ich sage ab- 
sichtlich sogenannten, denn wir werden sehen, dass ihre 
Benennung eine falsche und als solche geeignet ist, Irr- 
thümer hervorzurufen. — Diese Badeform wird dadurch 
erhalten, dass die den Badequellen entströmenden Wässer 

Schott, Heilfactoren Bad Nauheims. 2 
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in offene Reservoirs niederfallen und hier längere Zeit 
der Luft ausgesetzt sind. Dadurch verlieren sie einen 
Theil der CO 2, welche verdunstet, was dann zur Folge 
hat, dass die doppelkohlensauren Salze sich in einfache 
Carbonate verwandeln, dadurch ihre Löslichkeit theil- 
weise verlieren und nun zu Boden fallen, präcipitiren. 
Daher die Okerfärbung dieser Bäder, herrührend von 
den sich ausscheidenden Eisensalzen. Zugleich aber ver- 
lieren die Wässer, je nach der Aussentemperatur einen 
Theil ihrer natürlichen Wärme, sie sind also keine wirk- 
liche Thermen mehr, und es wäre besser, sie als Bäder 
mit schwachem Kohlensäuregehalt zu bezeichnen . Letzterer 
ist in diesen Bädern ein bedeutend geringerer und wech- 
selt je nach dem Abkühlungsgrad wie auch nach dem 
Barometerstand. Früher wurden von diesem Reser- 
voirwasser auch sogenannte einfache Strombäder ge- 
geben. Da der durch sie erzeugte mechanische Reiz 
aber viel besser und wirksamer durch die nachfolgenden 
Badeformen ersetzt werden kann, so finden sie in der 
letzten Zeit fast gar keine Verwendung mehr. 

Von ganz besonderer Wichtigkeit sind für Nauheim 
3. die Sprudelbäder. Deren Wasser kommt vermittelst 
einer unterirdischen, etwa 3 Meter tief unter der Aus- 
flussöffnung am Hauptrohre angebrachten Leitung, ohne 
vorher mit der atmosphärischen Luft in Berührung ge- 
wesen zu sein, direkt in die Badewanne. Die auf diese 
Weise gewonnenen Bäder sind wasserklar, von aufstei- 
genden kleinen Bläschen perlend. Von dem Reichthum 
an freier Kohlensäure kann man sich, abgesehen von der 
hohen Ziffer, welche die Analyse ergibt, auch schon da- 
durch überzeugen, dass, wenn man die zahllosen, die 
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Haut bedeckenden, kleinen Bläschen abstreift, binnen 
Kurzem die Hautoberfläche von neuen Gasperlen bedeckt 
wird, ein Schauspiel, das man während der gewöhnlichen 
Badedauer einige Male wiederholen kann. 4. Die Spru- 
delstrombäder. Diese stärkste Form der Wannenbäder 
kommt dadurch zu Stande, dass das Wasser mit einem 
Ueberdruck in die Wanne constant ein- und ausströmt. 
Der dadurch erzielte Wellenschlag übt einen starken 
mechanischen Effekt aus, welcher je nach dem Druck 
der einzelnen Quellen verschieden ist. Bei der Quelle 12 
ist dieser Druck am stärksten, bei der Quelle 7 am ge- 
ringsten, derjenige der Quelle 14 liegt zwischen beiden. 
Neben der Constanz der Temperaturen, welche diesen 
Bädern eigen ist, sodass also auch hier eine reine Therm- 
wirkung voll zur Geltung kommt, ist vor Allem von dem 
wichtigsten Einfluss, dass während der ganzen Badedauer 
grosse Kohlensäuremengen fortwährend in statu nascenti 
das Wasser nicht nur imprägniren, sondern derart in die 
Luft entweichen, dass solche Bäder, wenigstens bei ge- 
wissen Krankheitsarten, nur dann genommen werden 
können, wenn die Badewanne bis an den Kopf des Ba- 
denden zugedeckt wird, um das Entweichen der Kohlen- 
säure in die Luft, wenn auch nicht zu verhindern, so 
doch in einer solchen Weise zu verlangsamen, dass die 
Patienten dabei noch ruhig zu athmen vermögen. 



2. Die Trinkquellen. 

Nauheim verfügt über vier Trinkquellen und zwar 
a) zwei kohlensäurehaltige Kochsalzwässer von denen 
das eine (Kurbrunnen) i\'2^'o, das andere (Karlsbrunnen) 



- 20 ~ 



nicht ganz i^/o Kochsalz enthält, b) einen alkalischen 
Säuerling (Ludwigsquelle), c) einen Eisensäuerling (der 
Schwalheimer Brunnen), welch letzterer, obgleich \'2 Stunde 
entfernt, vielfach zur Verwendung gelangt. 

Therapeutisch werden am meisten der Kurbrunn nen 
und der Karlsbrunnen in Gebrauch gezogen. 

In je looo g Mineralwasser sind enthalten: 

Kurbninnen Karkbninnen. 



Chlornatrium 


154215 


9.8600 g 


Chlorlithium 


0,0267 


Spur 


Chlorkalium 


0,5270 


0,0726 „ 


Chlorammonium 


0,0371 


0,0113 f, 


Chlorcalcium 


1,0349 


1,0575 „ 


Chlormagnesium 


OJ387 


0,2040 „ 


Brommagnesium 


0,0063 


0,0014 w 


Jodmagnesium 






Schwefelsaurer Kalk 


0,0238 


0,2277 ff 


„ Strontian (mit Baryt) 


0,0324 


0,0087 ff 


Doppeltkohlensaurer Kalk 


1,1461 


0,9515 „ 


„ Eisenoxydul 


0,0262 


0,0147 ,; 


„ Manganoxydul 


0,0080 


Spur 


„ Zinkoxyd 


0,0070 


;; 


Kieselsäure 


0,0186 


0,0087 » 


Arsensaures Eisenoxydul 


0,00016 


Spur 


Phosphorsaures Eisenoxydul 


0,00034 


0,0002 „ 


Organische Substanzen 


Spur 


Spur 


Summe der festen Bestandteile 


19,05480 


12,4183 g 


Spezifisches Gewicht 


1,01475 


1,0089 „ 


Freie Kohlensäure 


1,9622 


1,4214 „ 


Temperatur nach Celsius 


21,4 


15 


Bohrlochstiefe nach Metern 


16 


6 
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Der Kurbrunnen kommt im Verhältniss zu früheren 
Zeiten jetzt nur noch selten in seiner natürlichen Con- 
centration zur Verwendurtg, denn abgesehen von den gar 
nicht selten zu beobachtenden, ungünstigen Erfolgen, 
welche hierbei auftraten, führte vor allen Dingen die 
bessere Erkenntniss, welche man von der physiologischen 
Wirkungsweise solcher Kochsalzwässer gewann , zur 
Modification seiner Anwendungsweise. Am häufigsten 
wird der Kurbrunnen mit Ludwigswasser diluirt, doch 
erweist sich seine Mischung mit Karlsbrunnen oder 
andrerseits mit Schwalheimer Brunnen auch des Oefteren 
recht vortheilhaft. Der Karlsbrunnen ist in seiner 
Wirkung viel milder als der Kurbrunnen und kann 
deshalb vielfach unconcentrirt mit grossem Nutzen ver- 
wendet werden; doch auch hier ist die Verdünnung, sei 
es durch den Ludwigs- oder Schwalheimer Brunnen öfters 
wünschenswerth. Ganz besonders verdienen die Con- 
centrationen den Vorzug, welche sich der physiologischen 
Kochsalzlösung, also einer solchen von 0,6 = 0,7 ^/^ Cl Na- 
Gehalt, nähern. 

Ludwigsbrunnen. 
In je 1000 g Mineralwasser sind enthalten: 

Doppeltkohlensaurer Kalk 0369 g 

Eisenoxydul 0,009 w 

Manganoxydul — 

Magnesia 0,113 „ 

Natron-Talkerde 0,172 „ 

Schwefelsaurer Kalk 0,028 „ 

Chlorkalium — 

Chlornatrium 0,341 „ 

Übertrag: 1,032 g 



n 
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Übertrag: 1,032 g 
Chlorcalcium — 

Chlorlithium o,cx)i „ 
Bromnatrium ' - 

Kieselerde 0,012 „ 

Organische Substanz Spur 

In Summa = 1,045 S 

Bei einem Athmosphärendruck gebundene 

Kohlensäure = 1,254 „ 

Spezifisches Gewicht bei einer Temperatur von 19,4 ^ 
Cels. = 1,0010 g. 

Der Ludwigsbrunnen hat eine so günstige Zu- 
sammensetzung, dass er in verschiedener Weise benutzt 
werden kann, denn sowohl die erdigen Bestandtheile wie 
auch vor Allem sein schwacher Chlornatriumgehalt in 
Verbindung mit Chlorlithium erweisen sich in medizinischer 
Beziehung sehr wirksam; dabei gestattet deren geringe 
Concentration in Verbindung mit dem massigen Kohlen- 
säuregehalt auch seine Verwendung als wohlschmeckendes 
Tafelwasser. 

Schwalheimer Brunnen. 

(In 7680 Gran = i Pfund sind:) 



Chlornatrium 


11,9465 Gran') 


Schwefelsaures Natron 


0,6215 „ 


Chlormagnesium 


1,0826 „ 


Kohlensaure Magnesia 


04185 n 


Kohlensaurer Kalk 


43140 n 


Kohlensaures Eisenoxydul 


0,0878 „ 


Kieselerde 


0,1489 „ 


Summe der festen Bestandtheile 


— 18,6198 Gran 



1) Diese Analyse stammt noch von Justus von Liebig. 
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Bei einem Athmosphärendruck gebundene 

Kohlensäure = 22,7258 Gran 

Spezifisches Gewicht = 1,0022 „ 

Temperatur 8,5® Reaumur. 

Der Schwalheimer Brunnen ist ein milder Eisen- 
säuerling und kommt überall da zum Gebrauch, wo wir 
eine Stahlwirkung zu haben wünschen. Vor 3—4 Jahr- 
zehnten erfreute sich diese Quelle eines weit verbreiteten 
Rufes, und es waren mehr Umstände äusserer Natur, 
welche sie etwas mehr in den Hintergrund treten Hessen. 
Mit den für diese Quelle für die nächste Zeit geplanten 
Verbesserungen dürfte es wohl möglich sein, auch den 
Schwalheimer Brunnen bald wieder weiteren Kreisen zu- 
gänglich zu machen. 



3. Heilmittel allsemeiner Art. 

Am längsten in Gebrauch gezogen wurde in Bad 
Nauheim neben den vorher erwähnten Mitteln die Gradir- 
luft. Längs der Gradirwerke sind Spaziergänge ein- 
gerichtet und in neuerer Zeit in der Nähe des zu dem 
Badehause IV gehörenden Gradirbaues eine vollständig 
überdachte regensichere Wandelbahn, die es den Kranken 
ermöglicht, eine kühle salzhaltige Luft einzuathmen. Wenn 
auch chemisch festgestellt werden kann, dass in dieser Luft 
Ozon enthalten ist, so fehlt doch bis jetzt noch der strikte 
wissenschaftliche Nachweis dafür, dass das bewegliche 
Sauerstoffatom auch hier wirklich zur Geltung kommt. 
Soviel aber kann mit Sicherheit behauptet werden, dass 
das Einathmen der staubfreien und durch die Verdunstung 
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kühler gewordenen Gradirluft sich von wohlthätigem Ein- 
fluss auf die Respirationsorgane zeigt. 

Für die letzterwähnten Organe steht ferner ein ge- 
räumiges Inhalationskabinet zur Verfügung. In dem- 
selben wird einerseits vermittelst comprimirter Luft Soole 
zerstäubt, sodass die Kranken, in einem geräumigen 
Saale sitzend, die die Luft in Form eines Nebels er- 
füllenden Salzpartikelchen direkt einathmen können, oder 
es dienen in kleinen Kabinetten besonders aufgestellte 
Apparate dazu, das Inhaliren von Soole oder Medika- 
menten direkt zu ermöglichen. Auch können hier Soole 
und Medikamente in der Form von Nasendouchen zur 
Anwendung kommen. Verbesserungen, welche in der 
letzten Zeit auf dem Gebiet der Inhalationstherapie vor- 
geschlagen wurden, werden wohl in aller Kürze zur Aus- 
führung gebracht werden. Der balneotherapeutische Heil- 
schatz findet ferner in Nauheim eine Ergänzung durch 
die elektrischen Bäder, in welchen sowohl der gal- 
vanische wie auch der faradische Strom verwendet werden 
kann, ferner auch durch Douchen der verschiedensten 
Art, in Form von Brausen, Strahlendouchen u. s. w., 
welche bezüglich ihrer Temperaturgrade diflFeriren und 
je nach Bedürfniss entweder Süsswasser oder Soole oder 
beides gemischt enthalten können. 

Um auf direktem Wege vermittelst veränderter 
Nahrungsaufnahme eine Stoffwechselveränderung herbei- 
zuführen, ist in Nauheim schon seit vielen Decennien eine 
Milch- und Molkenkuranstalt errichtet worden. Ab- 
gesehen davon, dass täglich mehrmals frische Milch ver- 
abreicht wird von Schweizer Kühen, bei welchen eine 
sogenannte Trockenfütterung stattfindet, sowie dass sterili- 
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sirte Milch, nach verschiedenen Systemen keimfrei gemacht, 
an mehreren Stellen des Ortes zu erhalten ist, kommen 
auch die auf diesem Gebiete bekannten Kuren von Molken, 
Kefyr und Kumys zur Verwendung. 

In wirksamster Weise kommt seit fast drei Decennien 
die mechanische Therapie zur Anwendung in Form von 
Gymnastik und Massage, und hier darf sich wohl 
Nauheim rühmen, unter allen Kurorten Deutschlands der 
erste gewesen zu sein, in welchem diese Form der physi- 
kalischen Therapie eingeführt wurde. Die manuelle Be- 
handlung, ursprünglich allein verwendet, hat in der letzten 
Zeit nicht nur ihr Wirkungsgebiet mehr und mehr er- 
weitert, sondern auch dazu geführt, dass andere Formen 
der Bewegungstherapie in Anwendung gezogen wurden. 
Historisch ist hier zuerst die Terrain-Kur zu nennen, 
welche freilich in den letzten Jahren nicht nur bei uns, 
sondern wohl überall mehr und mehr in den Hintergrund 
getreten ist, bei entsprechenden Fällen aber immerhin 
noch Nutzen bringen kann; ferner ist ein medico-mecha- 
nisches Zander-Institut und seit diesem Jahre auch eine 
Anstalt für Vibrationstherapie am Platze. 



Wirkungsweise der Nauheimer Quellen. 

a) Badewirkung. 

Die Veränderungen, welche die Nauheimer Bäder im 
Organismus hervorzurufen im Stande sind, entstehen, 
wie dies bereits an anderer Stelle erwähnt wurde, durch 
die vereinte Wirkung der Therme, des Sool- und Kohlen- 
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Säuregehalts, event. verstärkt durch den mechanischen Effekt 
des Wellenschlags, und wollten wir hier jede einzelne 
Wirkung im Besonderen schildern, so hiesse dies die 
Lehren der Balneo- wie auch Hydrotherapie fast voll- 
ständig wiederholen. Wir müssen uns deshalb darauf 
beschränken, nur einige wichtige Punkte, welche in Be- 
tracht kommen, hervorzuheben. Die Thermwirkung er- 
streckt sich in erster Linie auf die Gefässe und je nachdem 
die vasodilatatorischen oder vasomotorischen Nerven ge- 
reizt werden, haben wir je eine Erweiterung der Haut- 
gefässe, also die Hautröthe, oder eine Gefäss Verengerung, 
und es entsteht Hautblässe. Bekannt ist ferner, dass 
niedrige Temperaturen auch die Hautnerven reizen können, 
während indifferente Temperaturen oder diesen nahe 
liegende ebenso wie etwas wärmere beruhigend auf das 
Nervensystem einzuwirken vermögen. Alle diese Therm- 
wirkungen sind wir im Stande bei unsern verschiedenen 
Bäderarten zu beobachten. 

Die Wirkung der festen Bestandtheile erfolgt nicht, 
wie man früher annahm, durch Resorption derselben im 
Bade, sondern lediglich auf dem Wege der Imbibition. 
Die in Lösung befindlichen Salze dringen bei massiger 
Concentration nur allmählich bis zu den tieferen Schichten 
der Epidermis vor, hinreichend tief, um die zahllos 
hier vorhandenen Nervenendigungen zu bespülen und 
diese letztere in einen Reizzustand zu versetzen. Die 
Summe dieser Reize setzt sich centripetal fort und ent- 
faltet dann noch näher zu beschreibende Reflexwirkungen. 
Ganz anders verhält sich die Wirkung der COj,. Die 
leicht beweglichen Gasmoleküle sind im Stande, die Haut 
auf den präformirten Wegen der Schweiss- und Haar- 
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balgdrüsen rasch zu durchdringen und einen unmittel- 
baren Reiz auf die Hautgefässe und Hautnerven auszu- 
üben, daher auch die um so viel raschere Röthung ihrer 
Oberfläche in unseren kohlensäurereichen Sprudelbädern, 
die es ermöglicht, viel kühlere Temperaturen zu ver- 
wenden, als dies einfache Soolbäder gestatten. Der beim 
Einsteigen empfundene Kältereiz kann schon innerhalb 
der ersten Minute bei manchen Patienten geradezu einem 
Brenngefühl weichen, oder macht doch mindestens als- 
bald einem Gefühl behaglicher Wärme Platz. In ganz 
hervorragender Weise findet dies bei den Sprudelstrom- 
bädern statt, weil hier neben der mechanischen Reizung 
des vasculären und nervösen Hautapparats auch noch 
die grosse Kohlensäuremenge und zwar diese, wie schon 
erwähnt, in statu nascenti fortwährend auf die Körper- 
oberfläche einwirkt. 

Dieser hier geschilderte Effekt unserer Badeingre- 
dienzien äussert sich bei dem menschlichen Organismus 
und zwar ganz besonders in dem kranken Körper, voraus- 
gesetzt, dass, wie dies später noch erörtert werden soll, 
nicht aus bestimmten Gründen eine Kontraindikation für 
unsere Badeform vorliegt, im grossen Ganzen etwa in 
folgender Weise: Das erste Symptom, welches sich nicht 
nur ärztlich leicht beobachten lässt, sondern welches die 
Badenden auch selbst empfinden, ist, dass sie tiefer 
athmen können. Der Druck, welcher durch das hohe 
spezifische Gewicht beim Einsteigen oft sehr stark em- 
pfunden wird, verschwindet sehr bald und zwar ganz 
besonders durch das Vorhandensein sehr grosser Mengen 
freier COg. Und ist erst dieser Druck überwunden, so 
geben die Kranken oft spontan an. dass ihre Athemnoth 
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verschwunden sei. Schon dieser Umstand allein vermag 
ein sofortiges Gefühl des Wohlbehagens zu verschaffen. 
Von besonderer Wichtigkeit ist die Wirkung auf den 
Cirkulationsapparat, die sich dadurch kund gibt, dass der 
Puls voller, kräftiger, und besonders in den Fällen, in 
denen die Frequenz eine erhöhte war, langsamer wird. 
Eine vorher bestandene Arhythmie macht gar nicht selten 
einem regelmässigen Rhythmus Platz; dementsprechend 
sehen wir denn auch das Herz sich kräftiger kontrahiren, 
was in geeigneten Fällen sich percussorisch wie vor 
Allem aber auscultatorisch nachweisen lässt. Die stärkere 
systolische Zusammenziehung kann nämlich eine vorher 
bestandene Herzausdehnung zur Verkleinerung und so 
allmählich zum Verschwinden bringen. Die Herztöne 
werden viel lauter, sodass einerseits Geräusche, welche 
bei organischen Klappenaffektionen durch die zu schwache 
Herzthätigkeit nicht zu hören waren, nun deutlich erkenn- 
bar werden, oder es werden Geräusche, welche durch 
relative Schlussunfähigkeit der Klappen bestanden, durch 
die energischere Herzthätigkeit allmählich zum Verschwin- 
den gebracht, häufig so, dass ein Geräusch erst in einen 
gespaltenen Ton und dieser endlich in einen normalen über- 
geht. Die Veränderung, welche am Herzen vor sich 
geht, wird von den Patienten meist auch selbst empfun- 
den, und gar nicht selten hören wir die Angaben der 
Herzleidenden, dass sie das Herzjagen, die klopfende 
Empfindung, den Schmerz oder Druck in der Herzgegend 
nicht mehr empfinden, dass das lästige und beängstigende 
Gefühl des Herzaussetzens in und nach dem Bad ver- 
schwunden sei und dergleichen mehr. Auch die gra- 
phische Aufzeichnung des Pulses bestätigt uns das eben 
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Geschilderte, denn in der Regel zeigt das Sphygmo- 
gramm, abgesehen von der ohne Weiteres erkennbaren 
Verlangsamung der Frequenz eine höhere primäre Ele- 
vation; die Klappenschluss-Elevation, manchmal ganz ver- 
schwunden, wird wieder sichtbar, die dicrotische Erheb- 
ung rückt gar nicht selten in die Höhe, und vor Allem 
werden die Elasticitäts-Elevationen fast stets an Zahl ver- 
mehrt und deutlicher sichtbar ; dabei steigt der Pulsdruck 
oft schon nach einem einzigen Bad ganz gewaltig. Bei 
starken Compensationsstörungen lassen sich im Verlauf 
einer Badekur gar nicht selten Pulsdrucksteigerungen 
von 20—30 und mehr Millimeter Hg constatieren , all 
dies sichtbare Zeichen, in welch eminenter Weise unsere 
stärkeren Badeformen auf den ganzen Cirkulation sapparat 
einwirken. Es soll hier nicht näher erörtert werden, in 
wie weit die reflektorischen Reizvorgänge von den peri- 
pheren Hautnerven, wie weit die direkte Einwirkung auf 
die peripheren Gefässe oder die Ableitung des Blutes 
nach der Peripherie überhaupt an dieser Wirkung bethei- 
ligt sind. Eine unmittelbare Folge hiervon ist die Steiger- 
ung der Diurese. Die Harnmenge steigt oft ganz beträcht- 
lich innerhalb 24 Stunden, ein sedimentirter hochgestellter 
Urin wird gar nicht selten ohne irgend welche Änderung 
der Lebensweise und auch ohne weiteren medikamen- 
tösen Einfluss klar, die dunkle Farbe verschwindet und 
macht einer hellgelben Platz; das erhöhte spezifische 
Gewicht nähert sich mehr und mehr dem normalen. Dass 
auf diese Weise Oedeme und Hydrops wie ascitische 
Flüssigkeiten nach und nach verschwinden können, ist 
ebenso klar, als dass unsere Bäder auch auf andere seröse 
Ergüsse und Transsudate in ganz hervorragender Weise 
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resorptionsbefördernd einwirken, gleichgiltig ob die An- 
sammlung im Thorax, im Abdomen oder im Becken statt- 
gefunden. Und wie unsere Bäder ein Tonicum ersten 
Ranges für das Herz und den Cirkulationsapparat sind, 
in ganz gleicher Weise vermögen sie auch belebend und 
kräftigend auf das Nervensystem einzuwirken , sodass in 
der Regel grössere Esslust sich einstellt und entsprechend 
der gesteigerten Nervenenergie die Gehfähigkeit zunimmt. 
Letzteres wird freilich auch noch dadurch ermöglicht, dass 
durch die verbesserte Herzthätigkeit der ganze Lungen- 
kreislauf ein normalerer und dadurch das Blut in den 
Lungen viel besser oxygenisirt wird, und dieses sauer- 
stoflFreichere Blut ist nun geeignet, den gesammten Körper, 
in erster Linie die Muskeln besser zu ernähren. Dieser 
Umstand erklärt uns auch die Wachsthumszunahme der 
Herzmuskulatur selbst, denn das Herz hat bekanntlich 
seine eigenen Gefässe und muss sich selbst ernähren. 
Das in diesen Gefässen des Herzens pulsirende Blut ist 
in Folge der geschilderten Badewirkung nun auch oxygen- 
reicher, sodass also nach dieser Richtung der Herzmus- 
kel, wenn schon er ein automatisch arbeitender ist, und 
seine Struktur auch von der gewöhnlicher Muskelfibrillen 
etwas abweicht, sich doch bezüglich seiner Ernährung 
von den übrigen Skelettmuskeln nicht unterscheidet. Auch 
der Schlaf wird bei sehr viel Kranken ein besserer, vor- 
ausgesetzt, dass nicht durch zu starke Badereize nun eine 
Irritation des Nervensystems stattfindet, sowohl des cen- 
tralen wie auch des peripheren. Erstere gibt sich durch 
Schlaflosigkeit, letzter durch starke Schmerzen kund. 

Das sauerstoffreiche Blut hat aber nicht allein die 
Wirkung, dass das gesammte Gewebe besser ernährt 
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und eine Stoffzunahme erreicht wird, sondern die Organe 
werden auch um so rascher von ihren Verfallsprodukten 
befreit, die nun leichter nach aussen abgeschieden werden ; 
es findet also das statt, was wir eine Alteration resp. 
eine Anregung des gesammten Stoffwechsels nennen. 
Diese letztere gibt sich auch äusserlich dadurch kund, 
dass, wie sich dies dynamometrisch messen lässt, der 
Kräftezustand der Muskulatur wächst, vor Allem aber 
durch eine auch nach aussen sichtbare, bessere Zusammen- 
setzung des Blutes, welche es zu Wege bringt, dass die 
blasse meist gelbliche Gesichtsfarbe, einer frischeren, 
rosigen weicht, also das, was wir gewöhnlich als Stahl- 
wirkung bezeichnen, ohne dass jedoch hier von einer 
Fe-Aufnahme, wie sie bei dem Gebrauch der Trinkquellen 
stattfindet, die Rede sein kann. Die Wirkung kommt 
lediglich durch die Haut und deren Organe zu Stande. 
Wir können sie kurz dahin resümiren, dass unsere Bäder 
den Stoffwechsel beschleunigen, den Stoffansatz beförden; 
also auch hier eine tonisirende, und roborirende Wirk- 
ung in ganz hervorragender Weise. 



b) Wirkung der Trinkquellen. 

Die Nauheimer Trinkquellen wirken sowohl durch 
die in ihnen gelösten festen Substanzen als auch durch 
ihren mehr oder minder grossen Kohlensäuregehalt. Der 
letztere vermag, wie dies ja hinreichend bekannt, atonische 
Zustände des Magen- und Darmkanals wirksam zu be- 
kämpfen. Die verschiedenen Chloride, insbesondere bei ge- 
eigneter Verdünnung und lauen nicht zu niedrigen Tem- 
peraturen, vermögen, nüchtern genommen, rasch den 
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Intestinaltraktus zu durchlaufen und sind deshalb geeignet, 
die Magen- und Darmthätigkeit anzuregen, daher ihr 
günstiger Effekt auf Magen-Darm-Katarrhe, gegen Ob- 
stipation, bei herrschender Plethora u. s. w. Die Ein- 
wirkung der Chloride in einer der physiologischen Koch- 
salzlösung ähnlichen Concentration auf die sekretorische 
Thätigkeit der Magen-Darm-Drüsen und die Gallenab- 
sonderung, sowie bei anämischen Zuständen soll hier 
nur erwähnt, aber nicht des Näheren erörtert werden. 
Der Gehalt des Ludwigsbrunnens an Lithion und Natron 
bicarbonicum ist bekanntlich geeignet , überschüssige 
Harnsäure besser in Lösung zu erhalten, deshalb seine 
Verwendung — und zwar ganz besonders, da er auch 
in grösserer Menge genommen werden kann — bei der 
Constitutionsanomalie, welche wir Gicht nennen. Dass 
der Eisengehalt des Schwalheimer Brunnens bei chloro- 
tischen und anämischen Zuständen günstige Resultate 
zeigt, ist eine schon seit vielen Decennien empirisch fest- 
gestellte Thatsache. So sehen wir denn, dass auch unsere 
Trinkkuren die balneo- und die gleich zu schildernden 
kinetotherapeutischen Massnahmen in wirksamer Weise 
zu ergänzen vermögen. 



c) Die Wirksamkeit der Gymnastik. 

Ohne auf die Unterschiede der einzelnen Formen 
der Gymnastik näher einzugehen, sollen hier nur die 
für die Gymnastik im Allgemeinen geltenden Grundsätze 
erörtert werden. 

Im grossen Ganzen sehen wir, dass richtig be- 
messene Bewegungen, und nur diese bezeichnen wir eben 
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als Gymnastik, ganz ähnliche Wirkungen auf den mensch- 
lichen Organismus ausüben wie das Bad. Selbstver- 
ständlich fällt jene bereits geschilderte, direkte Wirkung 
auf die Haut und deren Organe hierbei aus. Was jedoch 
den Effekt aufs Herz, auf die Muskulatur, das Nerven- 
system, also auch auf den gesammten Stoffwechsel an- 
langt, so finden sich ganz ähnliche Verhältnisse. Durch 
passende Bewegungen verschiedener Muskelgruppen sind 
wir im Stande, das Herz zu ruhiger, kräftiger eventuell 
auch regelmässiger Arbeitsleistung anzuspornen. Auch 
hier sehen wir, dass durch kräftigere, systolische Kon- 
traktionen der vorher ausgedehnte Herzmuskel sich zu- 
sammenzieht und zwar sieht- und fühlbar sich verkleinert, 
was wir am besten durch das Em- und Aufwärtsrücken 
des Spitzenstosses deutlich verfolgen können. Und es 
braucht wohl kaum hinzugefügt zu werden, dass sich 
dementsprechend auch auskultatorisch und perkussorisch 
dieselben Verhältnisse, wie sie bei den Bädern beschrieben 
wurden, hier wiederfinden. Sphygmogramme und sphyg- 
momanometrische Messungen ergeben nur geringfügige, 
meist nur graduelle Unterschiede gegenüber dem Bade. 
Stärkere Diurese, tiefere und bessere Athmung, Muskel- 
zunahme des ganzen Körpers und auch speziell des Herz- 
muskels unter gleichzeitiger Verbrennung von Fettsub- 
stanz, welche hier meist noch rascher und intensiver vor 
sich gehen kann, als wir das durch Bäder zu bewirken 
im Stande sind, verbesserte Blutbeschaffenheit, all das 
erleben wir auch hier wieder in ganz ähnlicher Weise. 
Der durch die Gymnastik gesetzte Reiz übt dann auch 
seine anregende Wirkung aufs Nervensystem aus, welche 
ihrerseits wieder\^m zu Stande bringt, dass auch die 

Schott, Heilfactoren Bad Nauheims. 3 
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von Nerveneinflüssen abhängige Muskelthätigkeit sich 
kräftiger und vor Allem wieder coordinirter vollziehen 
kann. Diese schon früher gefundene Thatsache hat dazu 
geführt, die Gymnastik speziell auch . bei Coordinations- 
störungen, wie sie bei verschiedenen Krankheiten des 
Nervensystems vorkommen, therapeutisch zu verwenden. 
Die belebende Wirkung auf das Nervensystem ist auch 
ferner im Stande, Schwäche- und Reizzustände günstig 
zu beeinflussen. Der Weg, auf welchem die Gymnastik 
dies zu Stande bringt, ist jedoch ein anderer als bei den 
balneotherapeutischen Massnahmen. Es soll hier nicht 
des Näheren auf die verschiedenen Theorien eingegangen 
werden, die sich ausgebildet haben, ebensowenig auf die 
Frage, welchen Antheil die Ableitung grösserer Blut- 
mengen nach den arbeitenden Muskelmassen hat, durch 
welchen Vorgang dann eine Erleichterung der Herz- 
arbeit stattfinden kann, sondern nur darauf hingewiesen 
werden, dass der Einfluss der gymnastischen Uebungen, 
der Herzgymnastik, wie wir sie kurz nennen wollen, auf 
das Herz selbst auf dem Wege der motorischen Bahnen 
stattfindet und sich dann centripetal in derselben Weise 
nach dem Gehirn fortpflanzt, wie das Bad dies auf dem 
Wege der sensiblen Bahnen bewirkt. Ein Hauptunter- 
schied findet sich besonders darin, dass die motorischen 
Reizwirkungen im grossen Ganzen rascher und energi- 
scher verlaufen, deshalb auch die sofortige und starke 
Einwirkung auf den Herzmuskel und seinen Nerven- 
apparat, während der Badereiz viel langsamer und, was die 
Einzelleistung des Bades anlangt, auch in viel schwächerer 
Weise erfolgt. Dafür hat man aber den grossen Vor- 
. theil, dass der auf die Hautnerven ausgeübte Reiz durch 

■ 
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die viel länger andauernde Imbibition der Haut mit Badein- 
gredienzien auch viel länger andauert, mit anderen Worten 
die stärkere Intensität der gymnastischen Reize wird aus- 
geglichen durch die grössere Kontinuität des Bade- 
Effekts. Dass eine Combination von Gymnastik mit dem 
Bade, wie sie in Nauheim jetzt vielfach verwendet wird, 
die Vortheile beider Behandlungsmethoden in sich schliesst, 
bedarf nach dem Gesagten wohl kaum noch der Erwähn- 
ung. Die Wirkung der Massage in ihren verschiedenen 
Formen und Abstufungen äussert sich zwar ähnlich wie 
die der Gymnastik, ist jedoch eine viel schwächere und 
hat dabei noch den Nachtheil, dass die durch sie er- 
reichten Effekte sich weniger leicht summiren, daher viel 
rascher wieder verschwinden. Es würde zu weit führen, 
auf diesen Punkt hier des Näheren einzugehen. 

Aus dem Gesagten lässt sich erkennen, dass auch 
die Wirkung der Gymnastik eine sowohl anregende wie 
auch tonisirende ist, ihre Anwendung erfordert aber 
ebenso wie die der Bäder grosse Vorsicht und stete 
ärztliche ControUe, wenn nicht durch Ueberreizungen oder 
Ueberanstrengungen der zu erwartende Nutzen sich in das 
Gegentheil, nämlich eine Schwächung der Herzenergie 
umwandeln soll. Es darf nicht vergessen werden, dass 
sowohl unsere starken Badeformen wie auch die Gym- 
nastik an den menschlichen Organismus hohe Anforder- 
ungen stellen, und wie ein zu kühl oder zu lang ge- 
nommenes Bad, die zu frühzeitige Anwendung der stär- 
keren Sprudel- oder Sprudelstrombäder, eine zu lange 
Badedauer und endlich die Unterlassung geeigneter Pause- 
tage nicht nur das Herz oder die Nerven sondern den 
gesammten Organismus zu schädigen vermögen, was 
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wir entweder durch Schlaflosigkeit, gestörte Esslust, Ueber- 
reizungen der Nerven, Auftreten von intensiven Schmerzen 
und dergl. sehen, ebenso und in ganz gleicher Weise ver- 
mögen die gymnastischen Uebungen bei unpassender 
Verwendung eine der erwünschten entgegengesetzte 
Wirkung hervorzurufen, und deshalb möchte ich hier 
nochmals wiederholen: Planmässige Bewegungen — und 
das muss die Gymnastik sein — sind ein Herzstärkungs-, 
planlose Bewegungen dagegen ein Herzschwächungs- 
mittel. 



Indicationen für Nauheim. 



Entsprechend der vielseitigen Wirkungsweise unserer 
Mineralquellen ist es denn auch ohne Weiteres einleuchtend, 
dass das Indicationsgebiet ein sehr weites, viele Krank- 
heitsgruppen umfassendes ist. Dieselben sollen hier nur 
in grossen Zügen und ganz kurz skizzirt werden. 

In erster Linie kommen in Nauheim zur Behandlung die 
I. Erkrankungen des Cirkulationsapparates und 
zwar sind es sowohl die verschiedenen Erkrankungs- 
formen des Herzmuskels und seines serösen Ueberzugs ^) 
wie auch des Klappen- und Nervenapparates. (Von 
etwaigen Contraindicationen, welche für Nauheim in Be- 
tracht kommen, soll später die Rede sein). Selbstver- 
ständlich, und das muss hier nochmals besonders betont 
werden, sind wir durch kein therapeutisches Agens, 
welcher Art es auch sei, bis jetzt im Stande, eine ge- 
schrumpfte Klappe wieder in den ursprünglichen Zustand 
zurückzuführen, oder eine durch Bindegewebe ersetzte 
Muskel- oder Nervenfaser wieder in normales Gewebe 



1) Die Perikarditis wird bei dem Abschnitt der Behandlung 
seröser Häute Erwähnung finden. 
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zurückzubringen; wir vermögen eben nur, das Herz zu 
neuem Wachsthum anzuregen, die Muskel- und Nerven- 
aktion günstig zu beeinflussen, also die Funktionen zu 
bessern und in Folge dessen die vorhandenen Compen- 
sationsstörungen und abnormen Nervenzustände zu be- 
seitigen; und dies zu vollbringen ist Nauheim, wie nun 
mehr allseitig bekannt, vollkommen im Stande. Gerade 
von Nauheim aus wurde auf diesem Gebiete bahnbrechend 
gewirkt, und es ist in dieser Beziehung ein Wallfahrtsort 
für Herzleidende aller Art geworden. Die Herzleidenden 
waren es in erster Linie , welche den Weltruf Nauheims 
mit begründen halfen. 

a) Herzmuskelaffektionen. Die einfachen Er- 
schlaffungs- und Schwächezustände des Herzmuskels bieten 
dieser unserer modernen Therapie ganz besonders gün- 
stige Chancen. Wir sehen sie oft durch eine combinirte 
balneologisch-gymnastische Behandlung schon nach kurzer 
Zeit verschwinden, sobald die Erkrankung noch nicht zu 
lange bestanden oder zu einer zu starken Ausdehnung 
des Herzens geführt hat. Doch ist auch hier nicht selten 
zu sehen, dass selbst solche Herzmuskelschwächezustände, 
welche zu relativer Schlussunfähigkeit der Klappen ge- 
führt haben, noch der Behandlung in einer verhältniss- 
mässig kurzen Zeit weichen. Dass hier wie bei allen 
anderen Herzleiden, Regulirung der Diät, ja der ganzen 
Lebensweise auch sonst nöthig, ist wohl selbstverständ- 
lich. Dies gilt ganz besonders auch für die Therapie 
derjenigen Anomalien, welche wir zusammen mit dem 
Namen des Fettherzens bezeichnen. Dies wie auch die 
leichtere Form parenchymatöser Entartung, die Compli- 
kationen mit Schrumpfniere , Constitutionskrankheiten 
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u. s. w. bieten nur dann eine günstige Prognose, wenn die 
Entartungen noch nicht zu weit vorgeschritten sind. Myo- 
carditische Prozesse, welche weder in oder nach dem 
Bade, resp. der Gymnastik eine Pulsverlangsamung oder 
bessere Contraktion des Herzmuskels zeigen, eignen sich 
nicht mehr für eine balneologisch-gymnastische Therapie. 

b) Herzneurosen der verschiedenen Formen, seien 
es die motorischen, sensiblen oder vasomotorischen rea- 
giren gewöhnlich schon nach kurzer Zeit in recht günstiger 
Weise besonders auf die stärkeren Badeformen, die häufig 
genug schon bald nach Beginn der Kur zur Verwendung 
gelangen können. Die Erfolge, welche bei der Neuras- 
thenia cordis erzielt werden, sind sowohl auf den direkten 
Einfluss aufs Herz als auch das gesammte Nervensystem 
zu beziehen. Der bei Morbus Basedowii zu beobachtende 
Effekt kommt gleichzeitig durch die Veränderung resp. 
Hebung des gesammten Stoffwechsels zu Stande. 

c) Klappenfehler. Ein schon längere Zeit be- 
stehender organischer Klappenfehler kann als solcher 
nicht mehr zur restitutio ad integrum gebracht werden. 
Frische Klappenexsudate, wie wir sie besonders nach 
akutem Gelenkrheumatismus, aber auch nach manchen 
anderen Infektionskrankheiten auftreten sehen, können 
als solche wieder verschwinden, resp. dieselben können 
derart resorbiert werden, dass weder eine Verdickung 
noch eine Schrumpfung zurückbleibt, mit a. W. die 
Klappe kann wieder eine normale Funktionsfähigkeit 
erlangen. Das sehen wir aber sowohl mit als auch ohne 
balneotherapeutische Maassnahmen, und es ist zur Stunde 
noch fraglich, ob und in wie weit wir auf einen solchen 
Prozess überhaupt therapeutisch einen Einfluss auszuüben 
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vermögen. Die ärztliche Aufgabe bei solchen Klappen- 
fehlern muss in der Hauptsache die sein, Compensations- 
Störungen, welche sich hier nur allzu leicht einstellen, 
entweder zu verhüten, oder, wo sie vorhanden, zu 
beseitigen. Beides sind wir sowohl durch Bäder wie 
auch durch Gymnastik zu thun im Stande; eine balneo- 
logisch-gymnastische Behandlung vermag die Herzkraft 
auf dem Status quo zu erhalten und auch vorhandene 
Compensationsstörungen zu beseitigen, falls nicht inter- 
currente Krankheiten oder unvorsichtige Lebensweise 
des Patienten und dergl. ungünstig auf das Herz ein- 
wirken. Das ist bereits von hier aus so vielfach be- 
schrieben worden, dass an dieser Stelle nur darauf hin- 
gewiesen zu werden braucht. 

d) Veränderungen des peripheren Gefäss- 
systems insbesondere arteriosclerotische Veränderungen 
können zwar als solche nicht mehr beseitigt, jedoch wenn 
eine derartige Metamorphose in ihren Anfangsstadien vor- 
handen, noch günstig beeinflusst werden durch Hebung 
sowohl des Gesammtorganismus als auch durch die 
spezielle Kräftigung des Cirkulationsapparates. 

Wie schon erwähnt, ist nicht bei allen Herzkrank- 
heiten eine Kur in Nauheim angezeigt. Ungeeignet sind 
in erster Linie alle akuten Herzentzündungen. Diese 
gehen meist mit heftigem Fieber einher, und fieberhatte 
Zustände eignen sich weder für unsere verschiedenen 
Badeformen noch für eine mechanische Therapie. Ferner 
alle Fälle hochgradiger Gefässverkalkung, da hier die 
Gefahren der Embolie und Apoplexie drohen; meist 
gehen auch weit vorgeschrittene myocarditische Processe 
hiermit Hand in Hand. Contraindicationen bieten ferner 
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Aneurysmen der Herzwandung oder der Aorta, denn 
auch hier kann jede Blutdrucksteigerung zum Bersten 
der verdünnten Wandung und so zum plötzlichen exitus 
letalis führen. Gerade bei den Herzkrankheiten ist es 
von äusserster Wichtigkeit genau die Grenzen zu kennen, 
welche eine therapeutische Encheiresis ermöglichen. Wir 
besitzen nirgends in der Therapie eine Methode, welche 
für eine bestimmte Krankheit eine absolut sichere Heilung 
garantirt; es kann sich nur darum handeln, einen relativ 
grossen Prozentsatz der Leidenden der Heilung resp. 
Besserung entgegen zu führen. Das ist aber nur möglich 
durch eine genaue Kenntniss der Leistungsfähigkeit 
unserer Mittel, und eine weise Beschränkung ist nicht 
nur geboten, sondern sie allein ist im Stande, die Erfolge 
so viel wie möglich zu sichern. 

2, Krankheiten des Nervensystems. Centrale wie 
periphere Nervenleiden und auch diejenigen funktionellen 
Störungen, welche wir mit dem Gesammtnamen Neurosen 
bezeichnen, kommen zur Behandlung. Ausnahmslos werden 
hierbei Bäder und in der Mehrzahl der Fälle wird auch 
die mechanische Therapie verwendet. Wir dürfen mit 
grosser Genugthuung an dieser Stelle constatiren, dass 
auch bei Nervenleiden gerade in Nauheim diejenige Be- 
handlung, welche jetzt mit dem Namen Uebungstherapie 
belegt wird, wohl von allen Badeorten Deutschlands 
zuerst in Gebrauch gezogen wurde. Die Wirkungen, 
welche bei einer combinirten balneologisch-gymnastischen 
Behandlung zu beobachten sind, haben wir uns als in 
derselben Weise zu Stande kommend vorzustellen, wie 
dies bereits bei den Erkrankungen des Cirkulationsappa- 
rates geschildert wurde; es seien dieselben deshalb hier 
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nicht nochmals aufgezählt, wohl aber darauf hingewiesen, 
dass sich auch hier acute Entzündungsformen nicht für 
eine Therapie in Nauheim eignen. Bei den Störungen, 
welche vom Gehirn ausgehen, bedürfen die Bäder grosser 
Vorsicht, so lange die Gefahr neuer Blutungen droht, 
also bei hochgradigen Gefässveränderungen werden wir 
selbstverständlich von einer jeglichen Kur in Nauheim 
absehen müssen. Wo dies nicht der Fall, sollte man 
nach Blutergüssen eine grössere Reihe von Monaten 
warten, bis man überhaupt so starke blutdrucksteigernde 
Bäder verwendet; hier sind andere Massnahmen weit vor- 
zuziehen. 

Wenn die Gefahr neuer Ergüsse nicht mehr droht, 
wirken Bäder und Gymnastik oft sehr schön gegen para- 
lytische und paretische Zustände. Ob und wie weit man 
im Stande ist, bei encephalitischen Prozessen Wirkungen 
irgend welcher Art zu erzielen, muss dahingestellt bleiben. 

Das grösste Krankencontingent stellen in Nauheim 
die Rückenmarksleidenden und hier Allen voran 
die T abiker. Bäder und Uebungstherapie, Massage und 
Electricität kommen in Anwendung. Die Behandlung hat 
sich in erster Linie gegen die Coordinationsstörungen und 
die Schmerzen zu richten, und wir sind sicherlich im 
Stande, gerade hier in Nauheim das leisten zu können, 
was wir bei dem augenblicklichen Stand unsrer Wissen- 
schaft überhaupt erwarten dürfen. So sehen wir denn 
auch mehr oder weniger lang anhaltende Besserungen 
sowohl des Grundleidens wie der gesammten Körper- 
constitution. Dagegen sind wir nicht im Stande — 
wenigstens mit unsern bisherigen Hilfsmitteln — eine resti- 
tutio ad intregum zu erzielen ; und das hier Gesagte gilt 
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auch für alle die übrigen Erkrankungen des Rückenmarks, 
welche wir mit dem Namen der Poliomyelitis, der 
Brown - Sequard'schen Lähmung, der Lateral- 
sclerose, Syringomyelie, ja sogar der Myelitis 
selbst belegen. Auch hier nur Besserung, keine Heilung, 
und wo eine solche ja einmal zu beobachten ist, da können 
wir sie nicht als durch unsere Mittel herbeigeführt an- 
sehen. Im Gegensatz hierzu bieten die Neurosen recht 
günstige Chancen, und ganz besonders sind es die neur- 
asthenischen Zustände, die durch Kräftigung des Gesammt- 
Nervensystems wie des Körpers im Allgemeinen sehr 
günstig beeinflusst werden; doch sei damit nicht etwa 
gesagt, dass wir nicht auch Besserungen bei hysterischen 
und hypochondrischen Zuständen sehen, die veränderte 
Lebensweise, die neue Umgebung, Befreitsein von ge- 
schäftlichen und häuslichen Sorgen sind hier sehr mit in 
Betracht zu ziehen. 

Unbestreitbar sind wirkliche Heilerfolge bei krank- 
haften Zuständen des peripheren Nervensystems, 
vorausgesetzt, dass nicht wirklich Zerstörungen der 
Nervenbahnen stattgefunden haben. Sowohl Reizzustände 
als auch funktionelle Störungen sehen wir noch auf unsre 
Badekuren reagiren, wo die milderen Badeformen bereits 
im Stiche gelassen haben; deshalb die stets wachsende 
Zahl derjenigen, welche an Ischias leiden; auch gar 
nicht selten verschwinden neuralgische Zustände im Ge- 
biet andrer peripheren, dem Rückenmark entstammenden 
Nerven, wie z. B. Intercostalneuralgien, solche im Gebiet 
des Plexus brachialis u. s. w. Wirkliche Neuritiden sind 
zwar viel hartnäckiger, und die Zahl der Heilerfolge 
schon viel geringer; auch sind anfangs Steigerungen der 
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Schmerzen in Folge der Bäder wie auch einer noch so 
vorsichtigen Massage fast die Regel und stellen die Ge- 
duld des Patienten oft auf eine harte Probe. Dennoch 
zeigen sich auch bei diesen sehr quälenden Leiden unsre 
Badeformen, wenn sie in milder Weise angewandt werden, 
noch recht wirksam. 

3. Erkrankungen der Bewegungsorgane. Obenan 
steht hier die Behandlung des chronischen Muskel- 
rheumatismus. Die Heilerfolge, welche durch die 
Nauheimer Bäder schon zu einer Zeit erzielt worden 
waren, als nur die schwächeren Badeformen in Gebrauch 
gezogen wurden, waren es, welche ursprünglich den Ruf 
Nauheims über die nächste Umgebung, wenn auch nicht 
über die Grenzen Deutschlands hinaus führten. Seitdem 
hier mit den Bädern noch die Massage verbunden wird, 
treten die Erfolge häufiger und vor Allem rascher auf. 
Das Wesen des akuten wie des chronischen Gelenk- 
rheumatismus bedarf noch der Klärung, und wenn auch 
die auf empirischem Wege gefundenen ausserordentlich 
günstigen Heilerfolge, die hier erzielt werden, klar zu 
Tage treten, so sind wir doch nicht im Stande, eine 
Erklärung dafür abzugeben, auf welchem Wege diese 
Heilungen sich vollziehen. Es könnten dies ebensogut die 
Veränderungen des Stoffwechsels , als auch die durch die 
Bäder bedingten vasomotorischen Veränderungen sein, 
und auch die Meinung Einzelner, dass die Beeinflussung 
nervöser Elemente mitspiele, ist durchaus nicht von der 
Hand zu weisen. 

Der akute Gelenkrheumatismus hat seit beinahe 
drei Decennien eine grosse Menge Hilfesuchender nach 
Nauheim geführt. Die Behandlung dieser Krankheit, 
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welche, wie jetzt wohl allgemein anerkannt wird, eine 
Infektionskrankheit ist, hat seiner Zeit dazu geführt, die 
Behandlung der chronischen Herzkrankheiten in Nauheim 
überhaupt erst in die Wege zu leiten, da bekanntlich 
der grösste Prozentsatz der Klappenaffektionen durch 
akuten Gelenkrheumatismus entsteht. Ob und in wie 
weit wir im Stande sind, Recidive des Gelenkrheumatis- 
mus zu verhüten, bedarf noch eines exakteren Beweises. 

Der chronische Gelenkrheumatismus bietet in 
seinen Anfangsstadien recht gute Chancen für die Bade- 
behandlung, insbesondere wenn diese mit Massage ver- 
bunden ist. Die Schwellungen können oft schon nach 
kurzer Zeit verschwinden und mit ihnen die Schmerzen 
und die Steifigkeit. Ganz anders aber, wenn das Leiden 
älteren Datums ist, oder wenn sich schon stärkere Gelenk- 
veränderungen, Verdickungen der Knochenenden, der 
Gelenkkapseln oder jene Form ausgebildet hat, welche 
wir als chronische deformirende Gelenkentzündung be- 
zeichnen. Hier ist an eine Restitution nicht mehr zu 
denken, wir müssen froh sein, wenn es gelingt, die Schmer- 
zen vorübergehend zu beseitigen oder die Steifigkeit zu 
mildern. In der Regel bringt der nächstfolgende Winter 
wieder Verschlimmerungen und langsames Fortschreiten 
des Uebels. Auch hier kann eine stärkere Massage, eine mit 
Widerstandsbewegungen kombinirte Beweglichmachung 
der Gelenke noch einige Zeit vor dem absoluten Steif- 
werden schützen, dies aber nicht mehr auf die Dauer 
verhüten. Deshalb sollte die Therapie um so energischer 
im Beginne einzugreifen suchen. 

4. Constitutionskrankheiten. Vor V2 Jahrhundert 
war die Scrophulose diejenige Krankheit, welche nach 
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dem Rheumatismus das grösste Krankencontingent in 
Nauheim stellte. Im Verhältniss zu der Zahl der von 
den bisher genannten Krankheiten heimgesuchten Lei- 
denden sind zwar die Scrophulösen prozentualisch etwas 
in den Hintergrund getreten, die Gesammtzahl derselben 
ist jedoch immer noch eine recht bedeutende. Das kommt 
daher, dass die scrophulösen Drüsenschwellungen sich 
oft in kurzer Zeit bessern und die verschiedenen Schleim- 
hautaflfektionen verschwinden. Insbesondere sind unsere 
starken Chlornatrium- undChlorcarciumhaltigen Bäder hier 
am Platz, um neben dem Grundübel zugleich die ganze 
Constitution und das Allgemeinbefinden zu bessern. Ein 
guter Theil der scrophulösen Eczeme lässt sich durch 
die mildern Soolbadeformen auch recht wirksam be- 
kämpfen und nicht selten definitiv beseitigen, trotzdem 
hat sich für Nauheim die Zahl solcher Kranken nicht 
gesteigert. Dies letztere gilt auch für die Hautkrank- 
heiten im Allgemeinen. Der Grundzug bei der Behand- 
lung ist hier die Hebung der gesammten Konstitution 
und die Anregung des Stoffwechsels, gleichwohl ist die 
Zahl der Hautleidenden von Jahr zu Jahr geringer ge- 
worden; veränderte Anschauungen haben hier zu ver- 
änderten therapeutischen Maassnahmen geführt. 

Im Gegensatz hierzu hat sich die Zahl der an 
Gicht Leidenden rapide vermehrt. Die Bekämpfung der 
gichtischen Diath^se an und für sich bietet ein dankbares 
Feld, ebenso wie die durch sie gesetzten Störungen, ins- 
besondere die von Seiten des Herzens, vorausgesetzt, 
dass nicht durch hochgradige Arteriosklerose, welche 
sehr häufig die Folge der artritischen Diathese ist, 
unsere Bäder contraindicirt sind. Diese Vorsicht ist hier 
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umsomehr geboten, als sonst letale Ausgänge nur zu 
leicht befördert werden können. An dieser Stelle muss 
dies umsomehr betont werden, als gerade von England 
aus auf diesen Punkt und zwar mit Recht besonderer 
Nachdruck gelegt worden ist. Auch die von Seiten des 
Magen- und Darmkanals verursachten Beschwerden lassen 
sich in wirksamster Weise bekämpfen. Unsere starken 
Badeformen, wie auch ganz besonders unsere verschie- 
denen Mineralwässer eignen sich hierfür ganz vortreff- 
lich; dazu kommt noch, dass der Ludwigsbrunnen in 
grosser Menge getrunken und in Folge dessen auch gegen 
die harnsaure Diathese selbst recht gut verwendet werden 
kann, sodass nicht allein die Patienten befriedigt nach 
Hause zurückkehren, sondern auch die Aerzte desjenigen 
Landes, in welchem die Gicht viel mehr als bei uns zu 
Hause ist, also die englischen, von den Erfolgen gar 
nicht selten geradezu überrascht werden und nun solche 
Kranke gern und häufig an unseren Kurort zu senden 
pflegen. 

Auch die Zahl der an Fettsucht Leidenden hat sich 
im letzten Decennium wesentlich vermehrt. Die Fettsucht 
im Allgemeinen wie auch die gemeinschaftlich mit dieser 
vorkommenden verschiedenen Arten von Fettherz sind 
ein sehr geeignetes Feld für unsere balneologisch-gym- 
nastische Therapie. Hier können sehr bald die starken 
Badeformen in Anwendung gezogen, und der manuellen 
Gymnastik bald das Bergsteigen hinzugefügt werden. Es 
bedarf aber heutzutage kaum noch des Hinweises, dass 
auch hier grosse Vorsicht geboten ist, wenn die Patienten 
nicht Gefahren mancherlei Art ausgesetzt sein sollen. Vor 
Allem empfiehlt sich eine langsame Entfettungskur; es 
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ist des Oefteren gar nicht einmal nöthig, dass wirklich 
starke Körpergewichtsabnahme stattfindet. Wir sehen 
im Gegentheil die schönsten Resultate da, wo die Fett- 
massen langsam verbrennen und dabei Muskelsubstanz 
angesetzt wird. Ganz besonders aber hüte man sich 
bei nervösen oder blutarmen Personen rasche Gewichts- 
abnahme erzielen zu wollen. Hochgradige Schwäche, 
ja Collaps oder nervöse Zustände, die sich sogar bis 
zur Psychose zu steigern vermögen, sind hierbei be- 
obachtet worden, und die Gefahr der Herbeiführung 
sekundärer Nierenaffektionen ist nicht absolut von der 
Hand zu weisen. Das ist auch der Grund, weshalb die 
von Oertel empfohlene Kur nur noch so selten zur An- 
wendung gelangt, obgleich seine Diätvorschriften die 
rationellsten sind, da sie sich den physiologischen Grund- 
sätzen am meisten nähern. Leider hat Oertel dieselben 
mit zu starker Flüssigkeitsbeschränkung und forcirtem 
Bergsteigen verknüpft und dadurch eben die Patienten 
Gefahren mannigfacher Art ausgesetzt. Unsere starken 
Badeformen in Verbindung mit einer rationellen Gym- 
nastik, ferner passende Bewegung, welche schliesslich 
dann zum Bergsteigen in vorsichtiger Weise übergeleitet 
werden kann, sowie last not least passende Diät sind die 
besten Mittel, um sow^ohl eine allgemeine Adiposität als 
auch Fettherz wirksam zu bekämpfen. 

Der Diabetes als solcher kommt in Nauheim kaum 
zur Behandlung, wohl aber die verschiedenen Compli- 
cationen, welche sich bei Diabetischen finden, in erster 
Linie die verschiedenen Herzaffektionen, ferner die eben 
erwähnte Adipositas universalis, die verschiedenen Neur- 
algien, Magen-Darmstörungen u. s. w. Freilich ist auch 
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bei solchen Kranken neben einer Bade- und gymnas- 
tischen Therapie eine zweckentsprechende Diät absolut 
erforderlich. 

Die Rhachitis hat seit einer grossen Reihe von 
Jahren in den Sommermonaten alljährlich ein grosses 
Contingent kranker Kinder nach Nauheim geführt, und 
gerade diese Constitutionskrankheit bietet für die Sool- 
thermen ein gutes Indicationsgebiet. Die Einwirkung der 
Chloride, insbesondere des Cl Ca bewirkt hier die günstigen 
Resultate; durch die gleichzeitige Anregung des Stoff- 
wechsels sehen wir denn auch, wie neben der Bekämpfung 
des Grundübels die Kinder oft in kurzer Zeit aufblühen 
und an Körperfülle gewinnen. 

ChloroseundAnämie oder die Verbindung beider, 
welche hier und da mit Chloranämie bezeich net wird, kommen 
sowohl in ihren reinen Formen, als auch ganz besonders als 
Begleiterscheinungen anderer Erkrankungen zur Behand- 
lung. Neben der innerlichen Darreichung unseres eisen- 
haltigen Schwalheimer Brunnens resp. der Verabreichung 
noch stärkerer Eisensäuerlinge kommen ganz besonders 
unsere kohlensäurehaltigen Bäder mit grossem Nutzen 
zur Verwendung. Anfangs muss man freilich die kühleren 
Badeformen meiden, weil solche zu hohe Anforderungen 
an den Körper stellen, später aber nach einer durch die 
stärkere Anregung des Stoffwechsels erzielten Besserung 
der Körperconstitution kann man auch, insbesondere bei 
Sprudel- und Sprudelstrombädern, zu kühleren Tempe- 
raturen übergehen, die alsdann nicht nur gut ver- 
tragen werden, sondern oft in wenigen Wochen solchen 
Patienten, die fast ausschliesslich dem weiblichen Ge- 

Schott, Heilfactoren Bad Nauheims. 4 
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schlechte angehören, zu einem geradezu blühenden Aus- 
sehen verhelfen. 

5. Frauenkrankheiten. Die Behandlung der weib- 
lichen Sexualorgane, also der Uterus und seiner Adnexe 
bildet ein sehr dankbares Indicationsgebiet, und die Nau- 
heimer Mineralwässer sind bei richtiger Methodik im 
Stande, hier ausserordentlich Günstiges zu leisten. Es 
kommt nicht nur die ableitende Wirkung der stark Cl Ca 
haltigen Soole allein zur Geltung, sondern die Ver- 
änderung der Blutcirkulation und des Lymphstroms spielen 
hier eine wesentliche Rolle. Ferner sind hier die Trink- 
kuren durch ihre Wirkung auf den Intestinaltraktus 
und die Beckenorgane ein wesentliches Unterstützungs- 
mittel. Diese Beiden in einzelnen Fällen noch wirksam 
ergänzt durch eine vorsichtige Massage sind im Stande, 
des Oefteren noch da günstige Erfolge herbeizuführen, 
wo andere therapeutische Massnahmen früher fehlschlugen. 
So ist es gar nicht selten möghch, chronische Metri- 
tiden, selbst mit bedeutender Schwellung rasch wieder 
zu bessern und einerseits die häufigen und schmerzhaften 
Blutungen zur Norm zurückzuführen, oder auch eine zu 
schwache Menstruation durch die Rückbildung des ver- 
dickten Bindegewebes der krankhaft veränderten Schleim- 
haut wieder zu einer normalen zu gestalten. Neben der 
letzterwähnten Affektion, die wir als Endometritis 
bezeichnen, sind es ferner auch die verschiedenen Formen 
der Para- und Perimetritis, welche sich günstig 
beeinflussen lassen, und die Wirksamkeit unserer Bäder 
zeigt sich im schönsten Lichte noch bei der Behandlung 
der chronischen Oophoritis, indem durch Abschwellung 
dieser Organe die äusserst qualvollen Schmerzen beseitigt 
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werden. Auch ist es eine unbestreitbare Thatsache, dass 
selbst grosse Uterustumoren wieder zur Verkleinerung 
gebracht werden können. Bei all diesen Frauenleiden 
werden auch noch Umschläge mit mehr oder minder 
verdünnter Mutterlauge um das Hypogastrium mit ver- 
wendet. 

6. Die Erkrankungen der serösen Häute. Deren 
Behandlung kommt mit ganz denselben Mitteln zu Stande, 
wie dies eben bei der Therapie der weiblichen Sexual- 
organe beschrieben wurde, und die Aufsaugung von 
Exsudaten wie sie durch Pericarditis, Pleuritis und 
Peritonitis entstehen, hat denn auch schon seit langer 
Zeit eine Indication für die Soolthermen dargeboten. 

7. Die Erkrankungen des Verdauungstraktus. 
Hier kommen in erster Linie die Trinkquellen in Be- 
tracht, und zwar vor Allem unsere Kochsalzwässer, die 
aber, wenigstens im Beginne, meist in verdünntem wie 
auch in gewärmtem Zustand verabreicht werden müssen. 
Wie schon erwähnt, durchlaufen sie nüchtern genommen 
rasch den Intestinaltraktus und befreien die Schleimhäute 
von ihnen anhaftenden reizenden Substanzen, lösen da- 
selbst eingedickte Schleimmassen auf und wirken zugleich 
secretorisch anregend. Ferner ist die Kohlensäure im 
Stande, belebend auf die Muskeln und Nerven des 
Magens und Darms einzuwirken. Daher der günstige 
Effekt bei atonischen Zuständen des Verdauungskanals; 
so erklärt sich auch die Beseitigung der Magen- und 
Darmcatarrhe und deren Folgezustände. 

Früher, als noch andere Anschauungen in der Medizin 
geltend waren, und auch die Trinkquellen in Nauheim 
eine viel grössere Rolle als heutzutage spielten, wurden 
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viel mehr Kranke hierher gesandt, welche sowohl an 
Plethora als auch an Zuständen litten, die wir mit dem 
Gesammtnamen Hämorrhoidal- Leiden bezeichnen. 
Bäder kommen bei Erkrankungen der Verdauungsorgane 
nur insoweit in Betracht, als durch sie hervorgerufene 
Folgezustände wie Anämie, nervöse Zustände aller Art, 
allgemeine Schwäche und dergleichen der Bekämpfung 
bedürfen. 

8. Bei Erkrankungen der Respirationsorgane 
können wir nach verschiedenen Richtungen helfend ein- 
wirken, wir vermögen nämlich die secretorische Thätigkeit 
anfänglich anzuregen und später die Schleimhäute abzu- 
härten , die auszuscheidenden Schleimmassen in eine lös- 
lichere Form überzuführen und den Gesammtorganismus 
widerstandsfähiger zu machen, so dass die Gefahr der Wie- 
derkehr von Catarrhen geringer wird. Direkte Inhalation 
von Soole verschiedener Koncentration mit oder ohne 
gleichzeitige Verwendung von Medicamenten, Einathmung 
einer mit zerstäubter Soole erfüllten Luft im Zimmer, 
ferner der Gebrauch der Gradirwerke, die Verwendung der 
kochsalzhaltigen Wässer zu Gurgelungen, Nasendouchen 
u. s. w. sind hier in erster Linie zu nennen. Durch diese 
gelingt es, nicht nur dieCartarrhe der bronchialen Schleim- 
häute, sondern auch die des Larynx und Pharynx sowie 
der Nase einzudämmen und zu bekämpfen, während die 
Verwendung unserer abstufbaren Bäder wie bekannt 
zu Stande bringt, den Organismus abzuhärten und zu 
kräftigen. 

Zum Schluss sei noch darauf hingewiesen, dass 
Schwächezustände der verschiedensten Art wie wir sie 
im Stadium der Reconvalescenz nach fieberhaften 
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Krankheiten, nach körperlichen und geistigen Ueberan- 
strengungen, nach chronischen Intoxicationen u. s. w. 
sehen, ein sehr günstiges Feld für die Behandlung an 
unserem Orte darbieten aus Gründen, welche keiner 
näheren Schilderung mehr an dieser Stelle bedürfen. 



Der neue kohlensäurereiche Thermal-Soolsprudel 

QueUe Nr. XIV. 

Analyse^). 
In je looo g Mineralwasser sind enthalten: 



Chlornatrium 




24,0692 g 


Chlorkalium 


— 


1,0825 » 


Chlorammonium 




0,0660 „ 


Chlormagnesium 




0,5634 » 


Chlorcalcium 




1,6327 „ 


Schwefelsaures Calcium 




0,0602 „ 


Kohlensaures Calcium 




1.8423 „ 


Kohlensaures Eisenoxydul 




0,0303 „ 


Thonerde 




0,0044 „ 


Kieselsäure 




0,0193 „ 


Kohlensäure, halb gebunden 




0,8221 „ 


Kohlensäure, frei 




1,1905 » 


Summe aller Bestandtheile 


— 


31,3829 g 



Temperatur = 31,2® C. 



1) Die Bestimmung des Gehaltes an Lithion, Brom, Mangan- 
oxydul und Phosphorsäure steht noch aus. 
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Vorauszuschicken ist, dass die in der Analyse ange- 
gebene Ziffer von freier CO^ nicht dem vollen COa-Ge- 
halt entspricht, da bis jetzt — und dies gilt auch für die 
beiden alten Badequellen — die Messung in dem Steig- 
rohr während beständigen Ausfliessens des Wassers aus 
demselben gemacht werden musste. Durch dieses Aus- 
strömen des Wassers entweicht jedoch noch ein gewisser 
Prozentsatz des Gases, so dass der wirkliche Gehalt an 
freier Kohlensäure in unseren Quellen ein noch grösserer 
ist, als die hier angegebenen Ziffern ergeben. Es werden 
augenblicklich Vorkehrungen getroffen, um den vollen 
Kohlensäuregehalt bestimmen zu können. 

Das Ergebnis der Analyse, ausgeführt von der Gross- 
herzoglichen chemischen Prüfungs- und Auskunftstation 
für die Gewerbe zu Darmstadt, zeigt, dass der neue Sool- 
sprudel Nr. 14 sowohl bezüglich seiner Temperatur als 
auch des Salz- und Kohlensäuregehalts zwischen den 
Quellen 7 und 12 liegt, jedoch so, dass er sich der ersteren 
mehr nähert. Dieser einfache Vergleich musste schon 
a priori darauf schliessen lassen, dass Wirkungsweise und 
Indicationsgebiet ähnlich sein mussten denen der beiden 
alten Quellen. Um jedoch für die Richtigkeit dieser theo- 
retischen Erwägungen auch den praktischen Nachweis 
zu liefern, habe ich am 15. und 16. Mai dieses Jahres 
eine kleine Anzahl von Experimenten mit der neuen 
Quelle angestellt. Da die Zuleitung dieses Sprudels zu 
einem Badehaus erst später zur Ausführung kommen 
sollte, Hess ich mir eine provisorische Badeeinrichtung 
unter einem Zelte für diesen Zweck herstellen. 

Um die physiologische Wirkung zu erforschen, habe 
ich mit meinem Assistenten zuerst einen Versuch an mir 
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selbst angestellt. Nach V4 Stunde absoluter Ruhe nahm 
ich ein Bad von 9 Minuten Dauer. Das Ergebnis war 
folgendes : 

Vor dem Bade Pulsfrequenz 79, Athmung 16, Puls- 
druck (nach Gärtner) 120 mm. Hg. 

Nach 2 Minuten (im Bade) Pulsfrequenz 75, Athmung 
12, Pulsdruck (nach Gärtner) 130 mm. Hg. 

Nach 5 Minuten (im Bade) Pulsfrequenz 72, Ath- 
mung IG, Pulsdruck (nach Gärtner) 135 mm. Hg. 

Nach 9 Minuten (im Bade) Pulsfrequenz 75, Ath- 
mung 12, Pulsdruck (nach Gärtner) 135 mm. Hg. 

Es folgten dann die Versuche an herzkranken Patienten 
nämlich : 

Fall 2. Dr. St. Arzt 41 Jahre. Diagnose: Debil, 
cordis. Dilat. ventr. ambor. cordis präcip. ventr. sinistr. 
Neuros. cordis sensibilis et motor. ex Ueberanstrengung 
durch Radfahren und Aufregungen. 

Vor dem Bade nach ^'2 Stunde absoluter Ruhe Puls- 
frequenz 76, Athmung 20, Pulsdruck (n. G.) 100 mm. Hg. 

Im Bade nach 3 Minuten Pulsfrequenz 68, Athmung 17, 
Pulsdruck (n. G.) 120 mm. Hg. 

Im Bade nach 6 Minuten Pulsfrequenz 70, Athmung 16, 
Pulsdruck (n. G.) 125 mm. Hg. 

Nach 12 Minuten Pulsfrequenz 64, Athmung 14, Puls- 
druck (n. G.) 128 mm. Hg. 

Fall 3. Fabrikant F. 65 Jahre. Diagnose: Fettige 
Degeneration des Herzmuskels in Folge von Cor. adiposum, 
beginnende Myocarditis. Arterienrohr kaum durchfühlbar. 

Vor dem Bade nach i Stunde absoluter Ruhe Puls- 
frequenz 98— 102 (sehr unregelmässig), Athmung 24, Puls- 
druck (n. G.) 150 mm. Hg. 
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Im Bade nach 2 Minuten Pulsfrequenz 88 (regel- 
mässiger, voller), Athmung2o, Pulsdruck (n.G.)i6ommHg. 

Im Bade nach 8 Minuten Pulsfrequenz 82, Athmung 21, 
Pulsdruck (n. G.) 168 mm. Hg., fühlt sich viel freier. 

Fall 4. Dr. C, Arzt, 49 Jahre. Diagnose: Cor. 
adiposum cum Debil, cordis. Dilatatio ventr. sinistr. 

Vor dem Bade nach V4 Stunde absoluter Ruhe 
Pulsfrequenz 62, Athmung 12, Pulsdruck (n. G.) 84 mm. Hg. 

Im Bade nach 4 Minuten Pulsfrequenz 56, Athmung 
12, Pulsdruck (n. G.) 100 mm. Hg. 

Im Bade nach 12 Minuten Pulsfrequenz 56, Athmung 
IG, Pulsdruck (n. G.) 115 mm. Hg.^) 

Das Ergebniss dieser wenigen Versuche bestätigt 
aufs Unzweifelhafteste die Annahme, dass die neue Quelle 
Nr. 14 in demselben Sinne wirkt wie die beiden anderen 
Sprudel. Abgesehen von dem grossen Wasserreichthum 
dieser Quelle, der es ermöglicht, täglich etwa 2500 Bäder 
mehr zu verabreichen, bietet auch die Mittelstellung dieses 
Sprudels noch den grossen Vortheil, dass sich durch 
seine Mischung mit den beiden anderen Badequellen 
unseres Ortes werthvolle Uebergänge schaffen lassen. 
Dadurch wird es dem Baineotherapeuten ermöglicht, die 
Bäder viel besser dem Einzelzustande anzupassen, als 
dies bisher geschehen konnte. 

' j Kurze Zeit vor Schluss dieser Arbeit konnte die Quelle Nr. 14 
in das Badehaus Nr. I geleitet werden. Einige Experimente, welche 
ich hier noch anstellte, führten zu denselben Resultaten wie die direkt 
an der Quelle angestellten, oben beschriebenen Versuche. 



Cs ist bereits in der Einleitung darauf hingewiesen 
worden, dass die Mannigfaltigkeit seiner Heilfactoren 
Nauheim einerseits dazu geführt hat, ein so weites 
Indicationsgebiet zu umfassen, wie es andererseits zu 
einem speziellen Kurort zu stempeln für eine bis dahin 
der Therapie grosse Schwierigkeiten bereitende Krank- 
heitsart, nämlich die chronischen HerzaflFektionen. Die 
Mannigfaltigkeit des Heilapparates, insbesondere die 
günstige Zusammensetzung der Nauheimer Mineralquellen 
ermöglicht es aber auch dem Arzte am Orte selbst, nicht 
nur den verschiedenen Indicationen gerecht zu werden, 
sondern auch durch die grosse Abstufbarkeit, die Mineral- 
wässer in ganz vorzüglicher Weise nutzbar zu machen, 
um durch Uebergänge von den milden bis zu den stärk- 
sten balneotherapeutischen Maassnahmen allmählich selbst 
langwierige und hartnäckige Krankheitsarten der Besser- 
ung resp. Heilung entgegen zu führen. Freilich bedürfen 
solche therapeutische Maassnahmen, selbst bei genauem 
Individualisiren grosser Vorsicht und strenger Controlle 
sowie auch besonders der Ausübung einer streng ausge- 
bildeten Bademethodik. Diese letztere ist bereits der 
medizinischen Lesewelt des In- und Auslandes genügend 
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beschrieben worden, sodass eine nähere Schilderung 
an dieser Stelle wohl kaum mehr nothwendig sein dürfte. 
Aber auch für den draussen stehenden Arzt ist die Kenntniss 
des Nauheimer Heilschatzes insofern von Werth, als die 
Auswahl eines passenden Kurortes oft deshalb Schwierig- 
keiten bereitet, weil es in gar nicht seltenen Fällen, bei 
complicirten Krankheiten, zweifelhaft ist, welcher Indi- 
cation man wohl am ehesten oder am meisten Rech- 
nung zu tragen habe: so z. B. bei Fällen von Frauen- 
krankheiten in Verbindung mit anämischen Zuständen, 
die Frage, ob Sool- oder Stahlbad, bei Erkrankungen 
des Nervensystems mit seinen verschiedenen Compli- 
cationen, ob Therm- oder Stahlbad vorzuziehen ist 
u. dergl. m.. Kurorte, an welchen sich die gleichzeitige 
Behandlung der verschiedenen Störungen combiniren lässt, 
erleichtern dem Arzte die Wahl und ermöglichen es, die 
Leiden auch des Oefteren einer rascheren Besserung und 
Heilung entgegenzuführen. 

In diesem Sinne werden es die Kranken und die 
Aerzte sowohl am Orte wie auch im In- und Ausland nur 
freudig begrüssen können, dass die günstige Zusammen- 
setzung auch des neuen Sprudels unsern bisherigen Heil- 
schatz zu erweitern vermag. Bei dem regen Geiste, 
welcher die Grossherzogliche Regierung, die Bade- 
direktion und die Commune beseelt, steht zu hoflfen, dass 
auf der bisherigen Bahn rüstig weiter gearbeitet wird 
zum Wohle der Kranken, zum Heile der Menschheit. 
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Ueber 

Bäderkuren 

in Bad Nauheim 

bei 

Herzkranken 

Uebung, Schonung und Erholung des Herzens und deren 

natürliche Grundlagen. 

Kritische Betrachtungen. 

Vüu 

Dr. Oräupner, 

Arzt in Bad Nauheim. 
Preis M. 1, — . 

„Eine kleine Badeschrift, von der man wohl mit Recht sagen kann, dass 
sie vorbildlich für ähnliche Publikationen selu sollte. Sie sieht in der Bedeutung 
des Stoffersatzes die Grundlage unserer Heilbestrebungen auch bei Herzkranken. 
üie Vorgänge der Uebung und Schonung, bezw. Erholung für das Herz werden 
uns dargelegt und die Bäderwirkung an der Hand der Lehre von den natürlichen 
Beizen entwickelt — alles stets mit Bezug- auf Nauheim und seine Heilfaktoren. 

. . . WasGräupner über die Reaktions-Yorgänge, über die interessanten, 
auch in einfachen kalten Bädern und nach hydriatischen Proceduren zu beo- 
bachtenden und beobachteten Veränderungen der Herzfrequenz schreibt, was die 
sehr interessante Definition der Constitution betrifft, müssen wir Grau pn er 
die vollste Anerkennung zollen. 

Nüchtern, klar und anregend ist Gräupner auf jeder der wenigen Seiten 
seiner kleinen Broschüre, und wir können dieselbe als lehrreiche Lektüre bestens 
empfehlen. M. Z. in Blätter für klin. Hydrotherapie, 1900 No. 2. 



Leitfaden zur Pflege der Wöchnerinnen 

und 

Neugeborenen. 

Von Dr. Heinrich Walther, 

Professor an der UniversitUt Giessen, Frauenarzt, Hebammenlehrer. 
Mit einem Vorwort von Geh. Med.-Rath Prof. Dr. H. Löhlein, Giesscu. 

Eleg, geh. M, 2. — . 

. . ..Der neu erschienene Walther'sche Leitfaden ist mit ganz besonderer 
Freude deshalb zu begrüssen, weil es bisher an eingehenderen Lehrbüchern der 
Wochenpflege^ welche für den Gebrauch der ausübenden KrankenpOegepersonen 
bestimmt sind, durchaus mangelte. . . . 

. . . Das vorzügliche billige Buch, dessen Werth noch durch eine Anzahl 
vom Verfasser selbst gezeichneter, sehr instruktiver Abbildungen erhöht wird, 
wird bierdurch allen Krankenpflegerinnen und Wochenpflegerinnen auf das 
Wärmste empfohlen. Dr, Jacohsohn, i. d. ,, Deutschen Krankenpflege-Zeitung**, 



